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Die Arbeitsgruppe «Hausärzte Schweiz» arbeitet seit über einem
Jahr intensiv und mit viel Engagement an der Gründung des zu-
künftigen Berufsverbandes. Für mich als Moderator ist dies trotz
vielfältiger Erfahrung mit ähnlichen Aufgaben eine echte Heraus-
forderung. Und dies ist durchaus im positiven Sinne zu verstehen!
Sie können sich vorstellen, dass in einem solchen Projekt viele Inte-
ressen und Anliegen unter einen Hut gebracht werden müssen. Wie
ist uns dies gelungen? Indem wir bei intensiven und langen Diskus-
sionen immer wieder die Frage gestellt haben: «Worum geht es
wirklich?»
Selbstverständlich muss diese Frage jeder für sich selber beant-
worten. Für mich war die Antwort auf die Frage jedoch stets klar: Es
geht um den Aufbau einer schlagkräftigen Institution, welche sich
in den aktuellen politischen Diskus-
sionen – um nicht zu sagen politi-
schen Wirren – rund um die Entwick-
lung des Schweizerischen Gesund-
heitswesens für die Anliegen der
Grundversorger tatkräftig einsetzt
und sicherstellt, dass die Hausärztin-
nen und Hausärzte als eine der
Grundstützen des Gesundheitswe-
sens eine deutlich hörbare Stimme er-
halten («one voice»).
Immer, wenn die Diskussion in der Ar-
beitsgruppe auszuufern drohte, habe
ich als Moderator daher die Frage gestellt: «Worum geht es wirk-
lich?» Diese simple Intervention war bisher erfolgreich. Auch wenn
bei allen Beteiligten unterschiedliche Meinungen existieren, so
sind sich die Mitglieder der Arbeitsgruppe doch in einem Punkt
einig, nämlich dass es um die Stärkung der als Grundversorger tä-
tigen Hausärztinnen und Hausärzte geht. So gesehen war die Auf-
gabe des Moderators einfach und ich bedanke mich dafür, dass die

Mitglieder der Arbeitsgruppe immer wieder bereit waren, sich auf
das Wesentliche zu konzentrieren und Partikularinteressen – soweit
vorhanden – zurückzustellen. Obwohl schon einiges erreicht wurde,
gibt es noch viel zu tun! Die Frage: «Worum geht es wirklich?» stellt
sich sicherlich noch öfter. Vielleicht muss sie der Tagungspräsident
sogar anlässlich des Wonca-Kongresses der Gründungsversamm-
lung stellen?
Wichtig erscheint mir nun, dass der Grundsatz «one voice» gelebt
wird und zu einer «one structure» führt. Der künftige Berufsverband
braucht für eine erfolgreiche Tätigkeit eine kritische Mindest-
grösse. Dieses Ziel lässt sich nur erreichen, wenn man die Kräfte
bündelt. Jede Verzettelung der personellen und finanziellen Res-
sourcen mindert die Schlagkraft und damit die Fähigkeit, den An-
liegen der als Grundversorger tätigen Hausärztinnen und Hausärzte
Gehör zu verschaffen.
Letztlich sind es aber immer einzelne Menschen, die ihre Arbeits-
zeit einsetzen und das Engagement aufbringen, sich für eine Vision
einzusetzen. In diesem Sinne ist es notwendig, dass sich Persön-
lichkeiten mit der entsprechenden Motivation, mit Wissen und zeit-
lichen Ressourcen in den künftigen Gremien zur Verfügung stellen.
Last but not least wird es wichtig sein, dass alle in der Grundversor-
gung tätigen Hausärztinnen und Hausärzte dem künftigen Berufs-
verband auch effektiv beitreten. Gelingt es, 6000, 7000 oder allen-
falls noch mehr Einzelmitglieder zu gewinnen, dann entsteht im
Schweizerischen Gesundheitswesen eine neue Kraft, an der die Po-
litik nicht mehr vorbeikommt. Diese Chance gilt es zu packen.
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Der künftige Berufsver-
band braucht für eine
erfolgreiche Tätigkeit
eine kritische Mindest-
grösse. Dieses Ziel lässt
sich nur erreichen, wenn
man die Kräfte bündelt.
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